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    Karoline Teska

Es sind diese dunkel-blauen Augen, die einen sofort in den Bann ziehen. Karoline Teska wirkt zwar auf den ersten Blick noch wie ein junges Mädchen, doch sobald die 20-jährige zu sprechen beginnt, spürt man, dass viel mehr dahinter steckt. Eine Reife, Sensibilität und Entschlossenheit, mit der sie auch als Schauspielerin beeindruckt. Ihre Augen leuchten intensiv – ihre Lust zu Spielen ist ständig präsent. 
Schon mit elf stand für die Tochter einer Tänzerin und eines Schauspielers fest, dass sie in die Fußstapfen ihres Vaters treten will. Und so absolvierte sie bereits mit zwölf  ihr erstes Casting und bekam die Zusage für ihre erste Hauptrolle in dem Kinofilm „Boran“.  Unter der Regie von Alexander Berner und an der Seite von Matthias Habicht, spielt sie das Straßenmädchen Clara. „Clara hat beide Eltern verloren und macht sich auf die Suche nach ihrem Großvater, der sich als Flüchtling seit  zehn Jahren im Spreewald versteckt“, beschreibt Karoline Teska ihre erste Rolle. Gleich in dieser ersten Rolle verkörpert sie einen gebrochenen Charakter: Einerseits ist Clara für ihr Alter sehr stark, gleichzeitig aber sehr verletzlich. Ein kleines Mädchen, das nach einem Halt im Leben sucht. Karoline Teska spielt noch ganz instinktiv, es füllt sich richtig an. „Ich habe so etwas wie einen Ur-Instinkt gespürt, dass das was ich da mache, das ist, was mein Beruf sein wird.“ 

Ihr Instinkt war richtig: nur zwei Jahre später sieht man die gerade erst 13-jährige mit der Deutsch-Französischen Koproduktion „Mutanten“ auf der Berlinale 2002. In der gerade erst neu gestarteten Reihe „Perspektive Deutsches Kino“ läuft ihr zweiter Kinofilm. Und Karoline überzeugte in der Rolle der Einzelgängerin Paula auch das internationale Publikum. „ Paula vertraute niemanden und hielt alle Menschen für Mutanten“, sagt sie über ihre zweite Rolle.
Innerhalb des Films entwickelt sich Paula von einer verschlossenen Menschen-Hasserin zu einem verliebten Teenager, der das Lachen wieder lernt.  Erneut zeigt das die Neuentdeckung des Deutschen Films, was in ihr steckt. Facettenreich und sensibel spielt sie sich durch emotionalen Abgründe Paulas. „Charaktere, die innerhalb des Films eine Entwicklung durchleben, sind für mich am reizvollsten“, sagt Teska.  
Aber auch eher einfach gestrickte, bodenständige Mädchen, wie im Tatort „Freischwimmer“, von Regisseur Helmut Metzger, verleiht Karoline Teska Tiefe durch ihr ruhiges, differenziertes Spiel. Neben zwei weiteren Episodenhauptrollen für den „Tatort“ spielte Karoline an der Seite von Katharina Wackernagel in dem Kinofilm die „Die Boxerin“ unter der Regie von Catharina Deus. Hier kann sie  zum ersten Mal beweisen, dass sie durchaus auch „die Wilde, Durchgeknallte“ mimen kann.  „Die kleine Schwester von Boxerin Joe nimmt Drogen, schläft auf der Straße und ist ziemlich hart gegen sich selbst“, so Teska. Sie habe die Rolle sehr gemocht, weil sie sich auch mal von ihrer harten Seite zeigen konnte. Und bewies damit nebenbei, wie wandelbar sie ist. Erst vier Jahre im Film-Geschäft hat sie sich bereits den Ruf eines Chamäleons erarbeitet. „Das freut mich sehr, denn ich will in keine Ecke gedrängt werden“, sagt Teska schlicht. Davon ist sie sicherlich weit entfernt. 
In dem  fürs kleine Fernsehspiel produzierten Film „Ein Teil von mir“, unter der Regie von Christoph Röhl, schlüpfte Karoline Teska letztes Jahr in die Rolle einer Schülerin, Vicky, die nach einem One-Night-Stand schwanger wird. „Vicky ist für ihr Alter schon eine sehr erwachsene, junge Frau, die als einzige in dem ganzen Film wirklich weiß, was sie will“, so Teska. Für sie persönlich sei es auch einer der wichtigsten Filme gewesen, weil sie eine ganz neue Art zu Spielen ausprobieren konnte. „Es ist ein echter Schauspielerfilm, denn die gesamte Geschichte wurde quasi nur über die Augen erzählt“. Da habe sie wieder ganz extrem gespürt was es bedeutet, Schauspielerin zu sein und wie viele Möglichkeiten in ihrem Spiel noch stecken. 
Aktuell läuft Karoline Teskas neuer Film „Ihr könnt euch niemals sicher sein“ von Nicole  Weegmann auf dem Filmfest in München. 

Der Film behandelt ein hochbrisantes Thema: Ein Junge wird verdächtigt einen Amoklauf an seiner Schule zu planen. Selbst seine Eltern verlieren das Vertrauen in ihren Sohn. Lediglich die von Karoline Teska gespielte Charlotte, hält zu ihm und verliebt sich in den Außenseiter. 
Auch hier demonstriert sie wieder, wie fein sie Charaktere und Situationen erfassen und umsetzten kann. Denn Charlotte sagt nie was sie denkt. „Charlotte zu spielen war spannend, weil sie nie eins zu eins ist. Das heißt, dass ich auch immer konträr spielen musste zu dem was ich sagte.“ Intelligent, reif und selbstbewusst legte sie die Rolle Charlotte an – ein wenig wie sie selbst. Und ihre Augen strahlen, wenn sie erzählt, dass sie wieder etwas darstellen konnte, was sie fordert und eine neue Seite zeigt. Eben dieses Talent brachte Karoline Teska auch dieses Jahr die Nominierung für den Günter-Strack-Fernsehpreis ein. Am 2. September fällt die erste Klappe für den „Polizeiruf - Der Tod und das Mädchen“ in Halle und Karo findet es ganz klasse, mal wieder in ihrer Geburtsstadt spielen zu dürfen. Regie führt Karola Hattop.
